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Albert Einstein

Auszug aus: »Wie ich die Welt sehe«, in: Mein Weltbild (Frankfurt,
1984), 7–10 [zitiert nach Lust an der Erkenntnis: Die Philosophie des 20.

Jhs., Hrsg. V. Spierling (München/Zürich: Piper, 1986), 231].

Das Schönste, was wir erleben können, ist das Geheimnis-
volle. Es ist das Grundgefühl, das an der Wiege von wahrer
Kunst und Wissenschaft steht. Wer es nicht kennt und sich
nicht mehr wundern, nicht mehr staunen kann, der ist sozusa-
gen tot und sein Auge erloschen. Das Erlebnis des Geheimnis-5

vollen – wenn auch mit Furcht gemischt – hat auch die Religi-
on gezeugt. Das Wissen um die Existenz des für uns Undurch-
dringlichen, der Manifestationen tiefster Vernunft und leuch-
tendster Schönheit, die unserer Vernunft nur in ihren primitiv-
sten Formen zugänglich sind, dies Wissen und Fühlen macht10

wahre Religiosität aus; in diesem Sinn und nur in diesem ge-
höre ich zu den tief religiösen Menschen. Einen Gott, der die
Objekte seines Schaffens belohnt und bestraft, der überhaupt
einen Willen hat nach Art desjenigen, den wir an uns selbst er-
leben, kann ich mir nicht einbilden. Auch ein Individuum, das15

seinen körperlichen Tod überdauert, mag und kann ich mir
nicht denken; mögen schwache Seelen aus Angst oder lächer-
lichem Egoismus solche Gedanken nähren. Mir genügt das
Mysterium der Ewigkeit des Lebens und das Bewußtsein und
die Ahnung von dem wunderbaren Bau des Seienden sowie20

das ergebene Streben nach dem Begreifen eines noch so win-
zigen Teiles der in der Natur sich manifestierenden Vernunft.


